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An der Konjunkturumfrage zur Jahreswende 2009/2010 beteiligten sich 750 Unternehmen des 
Kammerbezirks mit rund 30.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und 
Einzelhandels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes.  
Ergänzt werden die Aussagen durch ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im 
Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser Umfrage 
beteiligt haben.  
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Konjunkturumfrage zur Jahreswende 2009/2010 
 



































Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte
D ie  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Bef riedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
Quelle: Konjunkturumf ragen der IHK Dresden  
 
 
Das Konjunkturklima im Kammerbezirk Dresden hat sich zur Jahreswende 2009/2010 weiter aufgehellt. 
Bereits zur Jahreshälfte 2009 hatte sich die Wende zum Besseren angedeutet, nachdem im Frühjahr der 
Tiefpunkt der Stimmung erreicht war. In allen Wirtschaftsbereichen sind derzeit die Anteile positiver Ge-
schäftslageurteile größer als jene mit negativen Einschätzungen. Diese positiven Signale können nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass in weiten Teilen der Wirtschaft noch Unsicherheit über die konjunkturelle 
Entwicklung in den nächsten Monaten herrscht. Die Prognosen bleiben deswegen skeptisch, Euphorie ist 
nicht angesagt. Auftrags- und Absatzsorgen beeinträchtigen die Geschäftstätigkeit, immer noch erwarten 
mehr Betriebe Auftragsrückgänge als -zunahmen. 
 
Es dürfte sich deshalb derzeit noch nicht um einen selbstinduzierten, kräftigen Erholungskurs der Wirt-
schaft handeln, sondern vielmehr eher um das Zusammenwirken mehrerer Faktoren aus 
- einer bis dato relativ stabilen inländischen Nachfrage der Konsumenten im Handel (Ausklang Weih-
nachts- und Jahresendgeschäft, Beginn WSV) und Dienstleistungsbereich gestützt auf eine quasi „Null“-
Inflation und noch ohne Verwerfungen am Arbeitsmarkt (Abfederung mittels Kurzarbeit) 
sowie 
- einer beginnenden aber noch zögerlichen Wiederbelebung des Auslandsgeschäfts der Industrie. 
 
Sollten sich diese Einflussfaktoren nicht mehr als stabilisierende Impulsgeber erweisen, dürfte der derzei-







































Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung 
im Kammerbezirk Dresden 
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
Quelle: Konjunkturumf ragen der IHK Dresden  
 
 
Die Prognosen der Unternehmen bleiben skeptisch. Ausdruck der unsicheren wirtschaftlichen Entwick-
lung der kommenden Monate ist auch die Tatsache, dass 71 Prozent aller Befragten von einer gleich 
bleibenden Entwicklung ausgehen.  
 
Die von den Unternehmen genannten Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung zeigen, dass neue, 
innovative Produkte und Leistungen, die Spezialisierung oder die Erweiterung von Produktpaletten und 
die Erschließung neuer Absatzmärkte Möglichkeiten zur Überwindung der Krise bieten. Ebenso wird das 
Anziehen der Weltkonjunktur insbesondere auch im asiatischen Raum als Chance gesehen.  
 
Allerdings werfen Konjunkturrisiken für 2010 ihre langen Schatten voraus (siehe Graphik auf Folgeseite).  
Die abklingende Binnennachfrage steht dabei im Vordergrund bei möglicherweise steigender Arbeitslo-
sigkeit und Auftragsrückgängen insbesondere der Öffentlichen Hand (Steuereinnahmen), von denen Fir-
men zahlreicher Branchen betroffen sein dürften.  
Während das Damoklesschwert steigender Arbeitslosigkeit noch über allem schwebt, können die Steuer-
ausfälle von Land, Kreisen und Kommunen schon relativ sicher beziffert werden. Angekündigt wurden in 
diesem Zusammenhang bereits die Streckung oder gar Streichung von Investitionsvorhaben.  
Offen ist ebenfalls, mit welchen finanziellen Maßnahmen Bund, Land und Kommunen aufwarten, um 
Steuerausfälle zu kompensieren bzw. die Verschuldung abzubauen. Erste Ideen beginnen hier schon zu 
sprießen, die zum Beispiel von Erhöhungen im Realsteuerbereich bis zur Bettensteuer im Gastgewerbe 
reichen. 
 
Die Sorge, dass die Rohstoff- und Energiepreise wieder steigen, ist nicht unbegründet: Der Rohölpreis ist 
zuletzt systematisch gestiegen und hatte Anfang Januar 2010 nach 15 Monaten wieder die Marke von 
80 Dollar je Barrel überschritten (u.a. witterungsbedingte Nachfrage). Aber auch andere Rohstoffe wie 




Von entscheidender Bedeutung sind auch die Arbeitskosten. Obwohl die Sätze der Sozialversicherungs-
beiträge 2010 vorerst nicht anziehen (erst im Juli 2010: Arbeitslosenversicherung von 2,8% auf 3%), 
bringt die beschlossene Anhebung der Beitragsbemessungsgrenzen zumindest für die Betriebe, deren 
Mitarbeiter über den bisherigen Grenzen liegen, erneute finanzielle Belastungen.  
Hinzukommt, dass mit den Instrumenten der Kurzarbeit versucht wird, gerade qualifizierte Mitarbeiter zu 
halten. Deshalb nehmen die Betriebe auch finanzielle Belastungen in Kauf – die Frage ist nur, wie lange 
dies die Firmen durchhalten.  
Viel schwerer dürfte aber der Fakt wiegen, dass 2010 in Struktur bestimmenden Industriebereichen (z.B. 
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Investitionspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte
Quelle: Konjunkturumf ragen der IHK Dresden  
 
 
Die Investitionsplanungen der befragten Unternehmen im Kammerbezirk ziehen zwar erneut an, sie lie-
gen allerdings noch immer unter dem Niveau der Vorjahre. 
Planten zu Jahresbeginn 2009 43 Prozent der Unternehmen zunehmende oder gleich bleibende Investiti-
onsausgaben, sind es derzeit 48 Prozent. Damit hat sich das Niveau zwischen dem Zeitpunkt in mitten 
des Krisengeschehens Anfang 2009 bis heute zum Auslaufen der Krise kaum merklich erhöht.  
 
Entscheidenden Einfluss dürfte aber weiterhin die anhaltend geringe Investitionsneigung der Industrie 
haben. Mit Blick auf die Auftragsentwicklung und die Finanzierbarkeit bleiben die Investitionspläne noch 
verhalten.  
Wie zu Jahresbeginn 2009 beabsichtigen auch derzeit 44 Prozent der befragten Industriebetriebe zu-
nehmende oder gleich bleibende Investitionsausgaben, zur Jahreshälfte 2009 lag dieser Wert bei 32 Pro-
zent. Rationalisierungsinvestitionen zur Kosteneinsparung bestimmen dabei die Investitionsausgaben. 
Daneben sind Investitionen in unumgängliche Ersatzbeschaffungen ein weiteres Motiv. Mit dem insge-
samt schwachen Investitionsengagement der Industrie bleibt für zahlreiche Branchen wiederum die Auf-
tragslage prekär.  
Das vergleichsweise stärkste Investitionsengagement zeigt noch das Dienstleistungsgewerbe. Hier beab-
sichtigen 56 Prozent der Befragten zunehmende oder gleich bleibende Investitionsausgaben. Allerdings 
lässt im Baugewerbe, im Großhandel und im Verkehrsgewerbe die Notwendigkeit in Ersatzbeschaffungen 






Für die Bewältigung der Wirtschaftskrise und das Investitionsgeschehen bleibt die Unternehmensfinan-
zierung ein Hauptproblem. Dabei haben sich die Erfahrungen der befragten Unternehmen mit den Finan-
zierungskonditionen kaum verändert – im Gegenteil, der Anteil der Firmen, der eine Verschlechterung 
feststellen musste, hat sich reduziert. Nach wie vor schlug sich dies insbesondere bei den Zinskonditio-





* Die übrigen 11 Prozent haben keine Angaben gemacht. 
 
 
Zusätzlich wurde gefragt, ob die Unternehmen derzeit Probleme haben, eine Finanzierung durch Banken 
oder Sparkassen zu erhalten. Dies haben 73 Prozent der befragten Betriebe verneint. Allerdings dürften 
nicht alle diese Firmen auch aktuell eine Finanzierung benötigen und somit dieses Problem gar nicht 
bestehen. 16 Prozent der Unternehmen* haben aber gegenwärtig ein Problem, eine Finanzierung zu 
erhalten. Der Hauptgrund wird dabei in nicht ausreichenden Sicherheiten gesehen. 34 Prozent aller ab-
gegebenen Stimmen entfiel darauf. Als weitere Gründe folgen – vom Anteil fast gleich wertig – ein zu 
schlechtes Rating (23 %) und Liquiditätsprobleme (22%). 
 
Von etwa einem Drittel der befragten Firmen werden öffentliche Fördermittel in die Finanzierung mit ein-
bezogen. Spitzenreiter sind hier Investitionszulage und -zuschuss. Mit fast gleicher Stimmenzahl folgen 































Jahreswende 2008/2009 Frühjahr 2009 Jahreshälfte 2009 Jahreswende 2009/2010 
Erfahrungen mit den Finanzierungskonditionen






Die Regelungen zur Kurzarbeit, die vor Jahresfrist noch einmal verlängert wurden, haben bisher einen 
drastischen Einbruch am Arbeitsmarkt verhindert. Diese Tendenz setzt sich fort. Allerdings dürfte es den 
Betrieben immer schwerer fallen, ihre Mitarbeiterbestände über Kurzarbeit bei anhaltender Auftragsflaute 
und anstehenden betrieblichen Fixkosten zu halten. Auf der anderen Seite steht der Vorteil der Bindung 
von Fachkräften an die Firma, der sich durch die Nutzung von Qualifizierungsmöglichkeiten während der 
Kurzarbeit sogar noch verstärken dürfte.  
 
 
Beschäftigungsprognosen aller Wirtschaftsbereiche zur Jahreswende 2009/2010  
(Angaben in Prozent) 
 
  Beschäftigungsprognosen für … 
  … das 1. Halbjahr 2010 … die nächsten 12 Monate 
  Zunahme Abnahme Zunahme Abnahme 
Industrie 13 16 15 15 
Bau 9 33 10 25 
Großhandel 14 10 17 12 
Einzelhandel 20 9 11 8 
Verkehr 8 20 7 18 
Dienstleistungen 18 11 18 12 
INSGESAMT 14 16 14 15 
 























Beschäftigungspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die  Anteile der Unternehmen, die keine Veränderungen vornehmen wollen, bleiben unberücksichtigt. 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
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Die Mehrzahl der Unternehmen (ca. 70 %) will im laufenden Jahr – mit Ausnahme saisonal beeinflusster 
Wirtschaftsbereiche – keine Änderungen am Personalbestand vornehmen. Im Vergleich zur Jahreshälfte 
2009 zeigt sich, dass sich die Tendenz zum Beschäftigungsabbau abgeschwächt hat. Mit Blick auf die 
nächsten 12 Monate hält diese Tendenz sogar weiter an. Damit dürfte 2010 – unter der Vorraussetzung 
einer stabilen Auftragsentwicklung – kaum mit gravierenden Einbrüchen am Arbeitsmarkt zu rechnen 
sein. 
 
Entscheidend ist, wie schnell die Konjunktur wieder Fahrt aufnimmt. Die Auftrags- und 
Investitionsprognosen deuten dabei eher auf einen allmählichen Erholungskurs hin. Für die Industrie 
muss sich zeigen, ob sich die Auftrags- und Umsatzzunahmen stabilisieren und fortsetzen werden. Auch 
das weitere „Greifen“ der Konjunkturpakete dürfte für Bau und Verkehrsgewerbe weiter eine maßgebliche 
Rolle spielen. Gerade in diesen beiden Branchen spielen aber auch saisonale Einflüsse eine wesentliche 
Rolle. Letztlich wird das Dienstleistungsgewerbe nur dann die Rolle der Konjunkturstütze behalten 

































Die Stimmung in der Industrie hat sich wieder verbessert. Der Saldo aus positiven und negativen Ge-
schäftslagemeldungen ist nach dem Absturz zur Jahreshälfte 2009 wieder im positiven Bereich ange-
kommen, aber noch weit von den Beurteilungen der Vorjahre entfernt. 31 Prozent der befragten Unter-
nehmen beurteilen die aktuelle Geschäftslage mit „gut“ (Jahreshälfte 2009: 26%), während 25 Prozent 
über eine schlechte Situation (Jahreshälfte 2009: 34%) ihrer Firma berichten. Für 44 Prozent stellt sich 
die Lage derzeit befriedigend dar. 
 
Starke Auftrags- und Umsatzeinbrüche sind in der Mehrzahl der Industriebranchen auch im 2. Halbjahr 
2009 noch auf der Tagesordnung. Zwischen Juli und November 2009 verringerten sich für die Betriebe 
ab 50 Mitarbeiter des Verarbeitenden Gewerbes im Kammerbezirk Dresden die Umsätze um rund 
1,1 Milliarden Euro oder um 12,6 Prozent gegenüber Juli bis November 2008.  
Damit beliefen sich die Umsatzrückgänge insgesamt zwischen Januar und November 2009 auf fast 
3 Milliarden Euro – das entspricht rund 15 Prozent des Jahresumsatzes der Industrie von 2008. 
Die einsetzende Belebung im Auslandsgeschäft führte zuletzt für die betroffenen Betriebe ab 50 Mitarbei-
ter zu höheren Umsätzen. Insgesamt fielen aber die Umsätze zwischen Juli und November 2009 im Aus-
land um 5,8 Prozent, im Inland dagegen um 15,9 Prozent. 
Betroffen waren davon nahezu alle Branchen, die stärksten Rückgänge hatten die Metall erzeugende und 
verarbeitende Industrie sowie die Elektrotechnik/Elektronik. Erneut zulegen konnten die Pharmazeutische 
Industrie, die Gummi- und Kunststoffwarenindustrie und die Branche Herstellung sonstiger Waren. 
Obwohl sich im 2. Halbjahr 2009 die wirtschaftliche Entwicklung in der Industrie durchaus freundlicher 
darstellt und die Stimmung wieder besser wird, fällt die Industrie weiter als Konjunkturmotor aus. 
 
Die Kurzarbeitszeitregelungen federten auch im 2. Halbjahr 2009 in zahlreichen Betrieben den Beschäfti-
gungsabbau ab. Allerdings ist nicht zu übersehen, dass in einer Reihe von Branchen auch Beschäftigten-
rückgang zu verzeichnen ist. Die stärksten Verluste hatten die Branchen Herstellung von DV-Geräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen und die Herstellung von elektrischen Ausrüstungen. Damit 
ergibt sich zwischen Januar und September 2009 für den Kammerbezirk Dresden eine Beschäftigtenab-















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6  Monate




Die folgenden Abbildungen veranschaulichen welches Niveau in den einzelnen Monaten des Jahres 2009 
gegenüber den jeweiligen Monaten des Jahres 2008 hinsichtlich des Umsatzes im In- und Ausland und 
der Beschäftigung erreicht wurde. Dabei wurde bei den Umsatzgrößen auf monatlich kumulierte Werte 
zurückgegriffen, bei den Beschäftigungsdaten auf die jeweiligen Monatswerte. 
 
So erreicht der Gesamtumsatz im November 2009 84,5 Prozent des bis einschließlich November 2008 
erzielten Umsatzes. 
Während im Ausland eine allmähliche Niveauerhöhung seit der Jahresmitte 2009 nicht zu übersehen ist, 
bleibt die Entwicklung im Inland – von Schwankungen abgesehen – eher noch verhalten. Mit Zunahme 
des Auslandsgeschäfts ist aber auch wieder mit stärkeren Zuwächsen im Inland zu rechnen. 
 
Beim Beschäftigungsniveau zeigt sich, dass trotz aller Abfederung mittels Kurzarbeit sukzessive auch 
Personal abgebaut worden ist. Allerdings wird im Vergleich mit der Entwicklung der Umsatzniveaus deut-







Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen , Betriebe ab 50 Beschäftigte
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Erreichtes Niveau im Vergleich zum Vorjahresmonat in %
Gesamtumsatz (Kumulierte Monatswerte)
Beschäftigung (Monatswerte)
Erreichtes Niveau ausgewählter Kennziffern 





Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden Juli bis November 2009 
 































             
Getränkeherstellung 564 -5,3 123.041 -5,9 105 -71,8 0,3 0,1
H. v. Papier, Pappe u. Waren daraus 1.243 4,5 131.837 1,2 61.994 -14,4 55,6 47,0
H. v. chemischen Erzeugnissen 2.213 3,9 243.410 -6,2 145.585 -12,4 64,0 59,8
H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen 1.684 14,5 247.264 48,7 181.208 39,4 78,2 73,3
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 4.992 -1,9 358.831 6,7 93.503 -8,4 30,3 26,1
H. v. Glas u. Glaswaren, Keramik,  
   Verarb. v. Steinen u. Erden 
4.268 -6,5 209.052 -15,0 51.720 -22,3 27,1 24,7
Metallerzeugung u. -bearbeitung 3.356 -5,1 332.881 -44,3 93.376 -41,5 26,7 28,1
H. v. Metallerzeugnissen 7.649 -5,6 415.871 -23,6 42.913 -52,0 16,4 10,3
H. v. DV-Geräten, elektronischen  
   u. optischen Erzeugnissen 
8.742 -28,7 936.453 -26,1 595.946 -20,3 59,0 63,6
H. v. elektrischen Ausrüstungen 3.540 -13,6 222.494 -29,5 37.624 -49,0 23,4 16,9
Maschinenbau 12.726 -6,0 1.103.133 -8,3 576.664 -1,0 48,4 52,3
H. v. Möbeln 1.638 -1,0 114.346 -1,4 34.414 -4,2 31,0 30,1
H. v. sonst. Waren 1.650 6,5 67.410 4,5 9.748 -32,0 22,2 14,5
Rep. und Installation v. Maschinen  
   u. Ausrüstungen 
2.143 1,5 141.660 -9,5 31.795 -15,0 23,9 22,4
Bergbau und Verarbeitendes  
   Gewerbe 
 
Zum Vergleich: 


























             
 
Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 





















Erreichtes Niveau im Vergleich zum Vorjahresmonat in %
Auslandsumsatz Inlandsumsatz
Erreichtes Niveau ausgewählter Kennziffern 
für Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden
(Kumulierte Monatswerte)
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Die Prognosen der Industriebetriebe stellen sich zwar mit Blick auf das 1. Halbjahr 2010 freundlicher als 
zur Jahreswende 2008/2009 dar, trotzdem überwiegt noch die Skepsis, erst im Jahresverlauf 2010 könn-
te mit einer deutlicheren Belebung gerechnet werden. Die 12-Monatsprognose zeigt diese Tendenz. Die 
Auftragsentwicklung sowohl im Inland als auch im Ausland bleibt angespannt, obwohl erste Anzeichen 
einer allmählichen Belebung der Bestellungen nicht zu übersehen sind. So erwarten 24 Prozent der Be-
fragten im Inland (Jahreshälfte 2009: 20%) und 26 Prozent im Ausland (Jahreshälfte 2009: 19%) steigen-
de Auftragseingänge. 
 
Die von den Firmen genannten Chancen der künftigen Entwicklung zeigen, dass ein erheblicher Teil der 
Unternehmen auf Produktinnovationen, Qualitätssicherung und Flexibilität oder die Erschließung neuer 
Geschäftsfelder und Absatzmärkte setzt.  
 
Wie zu Jahresbeginn 2009 beabsichtigen auch derzeit 44 Prozent der befragten Industriebetriebe zu-
nehmende oder gleich bleibende Investitionsausgaben, zur Jahreshälfte 2009 lag dieser Wert bei 32 Pro-
zent. Rationalisierungsinvestitionen zur Kosteneinsparung bestimmen dabei die Investitionsausgaben. 
Daneben sind Investitionen in unumgängliche Ersatzbeschaffungen ein weiteres Motiv. Mit dem insge-
samt schwachen Investitionsengagement der Industrie bleibt für zahlreiche Branchen wiederum die Auf-
tragslage prekär.  
 
 





Die Kurzarbeitszeitregelungen dürften auch weiterhin die Personalpläne beeinflussen – noch mehr Un-
ternehmen als schon zur Jahreshälfte 2009 – 71 Prozent – wollen ihre Mitarbeiterzahlen gleich halten. Im 





































































































Anteile der Unternehmen in %
                      Maschinenbau                                                                  Herstellung von                         
                                                                                                               Metallerzeugnissen                    
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
Geschäftsentwickl.     Umsatz          Beschäftigung                 Geschäftsentwickl.     Umsatz          Beschäftigung
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Anteile der Unternehmen in %
Herstell. v. Gummi- und Kunststoffwaren                   Herstell. v. DV-Geräten , elektronischen 
                                                                              u. optischen Erzeugnissen                                  
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
Geschäftsentwickl.     Umsatz          Beschäftigung                     Geschäftsentwickl.     Umsatz          Beschäftigung
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Die Stimmung im Baugewerbe ist auch im zweiten Halbjahr 2009 freundlich geblieben, obwohl der Anteil 
der Betriebe mit guter Geschäftslage wieder abgenommen hat. Immer noch 36 Prozent der befragten 
Firmen (Jahreshälfte 2009: 44 %) verzeichnen eine gute Geschäftslage auf Grund von Auftrags- und 
Umsatzzuwächsen insbesondere im Tiefbau. Damit dürften die Konjunkturpakete erste Auswirkungen im 
Baugewerbe hinterlassen haben. Davon profitieren aber nicht alle Firmen, insbesondere beim Woh-
nungsbau bleibt das Geschäftsklima kühl. Der Anteil der Unternehmen, der seine Lage kritisch sieht, ist 
mit 16 Prozent fast konstant im Vergleich zur Jahreshälfte 2009 (15 %) geblieben. 
Das erneute Beschäftigungsplus im Hoch- und Tiefbau in den Betrieben ab 20 Beschäftigte, sorgte am 
Ende für einen weiteren Personalzuwachs für das gesamte Bauhauptgewerbe um 5,2 Prozent. 
.  
 
Bauhauptgewerbe im Kammerbezirk Dresden Juli bis November 2009 
 
  Tätige Personen Gesamtumsatz Auftragseingang 
Wirtschaftszweig   Verä. z. Vorj. in TEUR Verä. z. Vorj. in TEUR Verä. z. Vorj.
(WZ 2008)  2009 in % 2009 in % 2009 in %
        
Hochbau 3.461 5,5 226.192 -14,1 215.798 51,2
        
Tiefbau 5.363 20,5 351.127 24,3 252.936 1,0
        
Vorbereitende Baustellenarbeiten  
   und sonstige spez. Bautätigkeiten 
3.426 -12,5 180.832 -7,1 147.647 -9,9











































Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 









Die Prognosen der Baubetriebe trüben mit Blick auf eine vor allem saisonal bedingte Verschlechterung 
der Auftrags- und Umsatzentwicklung in den kommenden Monaten ein. Obwohl gerade im Jahr 2010 der 
größere Anteil der Maßnahmen aus den Konjunkturpaketen umgesetzt wird, rechnet offenbar ein Teil der 
befragten Baufirmen nicht damit, von diesen Maßnahmen zu profitieren. Auch dürften bei einer Reihe von 
Firmen dazu noch Unsicherheiten bestehen. 
Die Auftrags- und Umsatzprognosen bestätigen diesen Trend. Waren 2009 unter anderem noch bürokra-
tische Hürden der Auftragsvergabe zu überwinden, muss nun mit Blick auf die Steuerausfälle die 
Kofinanzierung der entsprechenden Investitionen gesichert werden.  
 
Chancen sehen die Firmen in der Stabilisierung und weiteren Verbesserung der Qualität ihrer Leistungen, 
die vor allem durch gut ausgebildetes und erfahrenes Personal gesichert wird. Dieses Fachkräftepotenzi-
al stellt für die Firmen einen entscheidenden Wettbewerbsvorteil dar.  
 
Das Investitionsengagement zieht an. Nachdem zur Jahreshälfte 2009  37 Prozent der befragten Betriebe 
beabsichtigten höhere oder gleich bleibende Investitionen zu tätigen sind es jetzt 53 Prozent. Diese die-
nen in erster Linie wieder der Ersatzbeschaffung. 
 
Die Beschäftigungspläne für das 1. Halbjahr 2010 orientieren zwar mehrheitlich wieder auf die Beibehal-
tung der Personalstärken (58%), allerdings hat sich dieser Anteil im Vergleich zur Jahreshälfte 2009 
(74%) merklich verringert. Hier dürften saisonale Gründe ebenso wie erwartete Auftragsrückgänge eine 
Rolle spielen. Und: ein Drittel der befragten Baubetrieb prognostiziert Beschäftigungsrückgang, werden 

































Anteile der Unternehmen in %
Geschäftsentwicklung                       Aufträge                                  Umsatz                            Beschäftigung 
Besser/Zunahme
Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
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Die Dienstleistungswirtschaft zählt zu den Wachstumsträgern im Kammerbezirk Dresden und musste 
weiter als Stütze der Konjunktur dienen. Im zweiten Halbjahr 2009 verbesserte sich auf Grund von Auf-
trags- und Umsatzzunahmen die Geschäftslage wieder. Fast jeder zweite Befragte (48%) verweist auf 
gute Geschäfte (Jahreshälfte 2009: 42%), nur 7 Prozent auf schlechte (Jahreshälfte 2009: 10%).  
Zudem führten die Umsatzzunahmen und geringere Aufwendungen im Ergebnis gesunkener Kosten zum 
Beispiel für Energie und Kraftstoffe sowie einer insgesamt niedrigen Teuerungsrate zur Verbesserung der 
Ertragslage.  
 
Die stärksten Zunahmen an Aufträgen und Umsätzen hatten – wie schon zur Jahreshälfte 2009 – die 
Dienstleistungsgruppen Information/Kommunikation und Unternehmensservice. Nun kommen auf Grund 
erhöhter Nachfrage im Finanzierungsbereich die Unternehmen der Finanzdienstleistungen dazu. Ebenso 
berichtet die Branche Wohnungswesen/Immobilienwirtschaft über gestiegene Aufträge und über die Ver-
besserung der geschäftlichen Situation. 
In diesem Umfeld zog die Beschäftigung im Dienstleistungsbereich an, die Nachfrage nach Fachkräften 
bleibt hoch. Fast unverändert wie zur Jahreshälfte 2009 (35%) geben derzeit 36 Prozent der Betriebe an, 
dass ihre Geschäftstätigkeit durch Fachkräftemangel behindert wurde.  
 
Die Geschäftsaussichten für die kommenden Monate bleiben insgesamt freundlich, auch wenn die 
Prognosekurve zunächst leicht fällt. Fast unverändert wie zur Jahreshälfte 2009 rechnen etwa vier von 
fünf befragten mit wachsenden und gleich bleibenden Aufträgen und Umsätzen. Dabei werden wieder 
Aufträge von Firmen erwartet, die von den Konjunkturpaketen profitieren. Aber auch neue Beratungsauf-
träge unter anderem im Finanzbereich, neue Geschäftsfelder und Kunden oder innovative Projekte (Um-
welt, Energie) werden gesehen. Insgesamt hofft die Branche auf ein Anziehen der Konjunktur. 
 
Kritisch werden vor allem der Preisverfall zum Beispiel im IT-Bereich und Auftragsausfälle der Öffentli-
chen Hand im Zuge von Einsparmaßnahmen gesehen. Das Investitionsengagement zieht leicht an und 
bleibt im Vergleich mit den anderen Wirtschaftsbereichen am höchsten. Vor allem Ersatzbeschaffungen 
sind geplant. Die Beschäftigungspläne werden leicht nach unten korrigiert, vor allem in den Bereichen 













Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate























































































Anteile der Unternehmen in % 
                   Immobilienwirtschaft                                                      Information/Kommunikation 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Besser/Zunahme 
Schlechter/Abnahme 




















































Anteile der Unternehmen in % 
            Unternehmensservice                                                       Finanz- und Versicherungsdienstleistungen
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Besser/Zunahme 
Schlechter/Abnahme 
Geschäftsentwickl.     Umsatz           Beschäftigung                 Geschäftsentwickl.       Umsatz            Beschäftigung
JW09/10
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Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat sich weiter verbessert. Zwar ist der Anteil der Einzelhandelsbe-
triebe mit guter Geschäftslage nur um einen Prozentpunkt auf 33 Prozent gestiegen, dagegen nahm aber 
der mit schlechter Lage um 8 Prozentpunkte auf 22 Prozent ab. Damit steigt der Saldo auf +11. 
 
Trotz Wirtschaftskrise zog der private Konsum an. Dank relativ stabiler Lage am Arbeitsmarkt, Entlastun-
gen für die Verbraucher im Energie- und Kraftstoffbereich und damit auch einer niedrigen Inflation wurde 
der Konsum angeregt. Eine Reihe von Branchen des Handels (u.a. Multimedia, Möbel, Baumärkte, Be-
kleidung) beförderte mit zahlreichen Rabattaktionen bis hin zum Weihnachtsgeschäft und Winterschluss-
verkauf die Kauflust. Allerdings dürften dabei wiederum weniger die kleinen Inhaber geführten Einzelhan-
delsgeschäfte als vielmehr Kaufhäuser, Discounter und Einkaufszentren profitiert haben. Nicht zuletzt 
kam der Kfz-Handel auch noch im zweiten Halbjahr in den Genuss der Umweltprämie. Mit den Umsätzen 
waren die befragten Betriebe allerdings weniger zufrieden, nur gut jeder zehnte verbuchte Zunahmen, 











Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate 











Die Prognosen bleiben – obwohl die Stimmungskurve nach oben zeigt – per Saldo im Minus, allerdings 
erwarten auch zwei Drittel der befragten Einzelhändler gleich bleibende Geschäfte. Obwohl die Ab-
schwächung der Nachfrage als ein wesentlicher Risikofaktor der weiteren Entwicklung mit 24 Prozent 
aller abgegebenen Stimmen gesehen wird, dominieren die Arbeitskosten als wichtigster Grund (29%).  
Damit gehen insgesamt die Umsatzerwartungen zurück. Maßgebliche Ursachen dürften der harte Wett-
bewerb zwischen den Anbietern, mit neuen Angebotsformen (z.B. Internethandel) und der Preisverfall 
sein.  
 
Die angespannte Ertragslage bietet kaum Spielräume für Investitionen. Nur ein Drittel der Einzelhandels-
geschäfte beabsichtigt zunehmende bzw. gleich bleibende Investitionen und diese werden vorrangig für 
Ersatzbeschaffungen eingesetzt. Ebenso wird aber in Rationalisierungsmaßnahmen investiert. 
 
Die überwiegende Mehrheit der Betriebe – 70 bis 80 Prozent der Befragten – wird die Beschäftigtenzah-
len beibehalten. In den nächsten 6 Monaten will aber jede fünfte und im Jahresverlauf etwa jede zehnte 
Firma Personal einstellen. Hier dürfte es sich auch um Fachkräfte handeln, deren aktuelles Fehlen die 
Geschäftstätigkeit bei einem Drittel der Betriebe behindert. 


























Anteile der Unternehmen in %


































Der Großhandel zeigt sich weiter in guter Verfassung, auch wenn im Zuge der Wirtschaftskrise die Ge-
schäftstätigkeit mit der Industrie nicht ohne Beeinträchtigungen geblieben ist. Andererseits verspricht die 
Entwicklung im Rahmen der Umsetzung der Konjunkturpakete ebenso Geschäfte wie die Belebung im 
Einzelhandel und im Dienstleistungsbereich. 
 
Positive und befriedigende Lageeinschätzungen bestimmen wieder das Branchenergebnis, 46 Prozent 
bewerten ihre derzeitige Geschäftslage als gut (Jahreshälfte 2009: 28%) und 36 Prozent als befriedigend 
(Jahreshälfte 2009: 64%). Allerdings ist auch der Anteil der Firmen mit schlechter Geschäftslage von 
8 Prozent auf 18 Prozent gewachsen. 
 
Nachgegeben haben trotz freundlicher Geschäftslage die Umsätze. Diese sind bei 22 Prozent der befrag-
ten Großhändler gestiegen (Jahreshälfte 2009: 28%), Umsatzeinbußen musste fast jede zweite (48%) 
der Firmen konstatieren (Jahreshälfte 2009: 42%).  
Vor diesem Hintergrund hat sich die Ertragsbilanz kaum verbessert, die rückläufige Entwicklung der Prei-
se machte auch vor den Großhandelspreisen nicht Halt. Gleichwohl wird nun mit wieder anziehenden 
Preisen gerechnet. 
Die Kostenbelastungen sind zwar nach wie vor enorm, die Absenkung der Kraftstoff- und Heizölpreise hat 
aber etwas Luft verschafft.  
 
Insgesamt wurden aber in mehr Firmen eher die Personalbestände auf- als abgebaut, wobei 64 Prozent 
der Großhändler keine Veränderungen vornahmen. 
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Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate









Für die kommenden sechs Monate sehen etwa vier von fünf der befragten Großhändler gleich bleibende 
oder bessere Geschäfte, etwa jeder fünfte ist pessimistisch.  
 
Die Geschäftsrisiken der nächsten 12 Monate bestehen in den befragten Betrieben vorrangig in der nach-
lassenden Binnennachfrage. 29 Prozent aller abgegebenen Stimmen entfielen hierauf. Dabei dürfte vor 
allem die zögerliche Entwicklung der Industrie eine Rolle spielen, denn andererseits wird 2010 die Um-
setzung der Baumaßnahmen der Konjunkturpakete auch den Großhandel Impulse geben.  
Sorgen bereiten den Firmen ebenso die Arbeitskosten (19 % aller Stimmen) sowie Finanzierungsproble-
me und die Entwicklung der Energie- und Rohstoffpreise (je 16 % aller Stimmen). 
 
Die Umsatzerwartungen werden in Erwartung verhaltener Geschäfte wieder nach unten korrigiert. Dabei 
rechnen 17 Prozent der Betriebe mit Umsatzzuwächsen (Jahreshälfte 2009: 26%) und 24 Prozent mit 
Abnahmen (Jahreshälfte 2009: 17%).  
 
Das Investitionsengagement erfährt dagegen eine weitere Belebung, immerhin wollen 54 Prozent der 
Befragten ihre Investitionsmittel erhöhen oder gleich halten (Jahreshälfte 2009: 48%). Damit liegt der 
Großhandel nur zwei Prozentpunkt hinter dem Dienstleistungsgewerbe mit dem höchsten Anteil investiti-
onswilliger Unternehmen. Die Investitionsplanungen orientieren dabei vorrangig auf Ersatzbeschaffun-
gen, auf dem zweiten Platz rangieren Kapazitätserweiterungen.  
 
Die Beschäftigtenentwicklung im 1. Halbjahr 2010 und darüber hinaus ist etwa bei drei Vierteln der be-
fragten Unternehmen auf Personalgleichstand gerichtet. Zusätzlich beabsichtigten noch 14 Prozent der 
befragten Firmen die Erweiterung der Belegschaften. Leicht rückläufig ist der Anteil der Betriebe mit ge-
plantem Personalabbau. 































Anteile der Unternehmen in %



































Das Stimmungsbarometer der befragten Unternehmen des Verkehrsgewerbes ist gestiegen. Von 28 Pro-
zent dieser Betriebe wird die aktuelle Geschäftslage mit „gut“ bewertet (Jahreshälfte 2009: 16%), wäh-
rend 17 Prozent auf eine schlechte Geschäftslage verweisen (Jahreshälfte 2009: 31%).  
Die Auftrags- und Umsatzentwicklung belegt diese Tendenz, die vor allem von Firmen geprägt werden 
dürfte, die von der Entwicklung im Baugewerbe (Tiefbau), der Nachfrage im Handel und der Wiederbele-
bung des Auslandgeschäfts der Industrie profitieren konnten. 
Von gestiegenen Aufträgen berichten deshalb 28 Prozent der Firmen (Jahreshälfte 2009: 6%), bei 
22 Prozent waren sie rückläufig (Jahreshälfte 2009: 48%). Ebenso stiegen die Umsätze bei gut einem 
Drittel und in jedem fünften Unternehmen fielen diese. 
 
Trotz der anhaltend hohen Kostenbelastungen für das Verkehrsgewerbe hat sich – insbesondere durch 
das Fallen der Kraftstoffpreise auf der einen und die Umsatzzuwächse auf der anderen Seite – die Er-
tragslage etwas aufgehellt. 
 
Die Personalpläne waren von der Beibehaltung der Mitarbeiterstärken bestimmt, 63 Prozent haben keine 
Änderung vorgenommen (Jahreshälfte 2009: 66%). In jedem fünften Betrieb wurden Mitarbeiter einge-
stellt (Jahreshälfte 2009: 11%), bei 17 Prozent der befragten Verkehrsunternehmen erfolgte Beschäfti-
gungsabbau (Jahreshälfte 2009: 23%). 
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Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate









Die Prognosen sind erneut zuversichtlicher. Neben neuen Geschäftsfeldern und dem Fallen der Kraft-
stoffpreise sind es vor allem die Maßnahmen aus den beiden Konjunkturpaketen, von denen sich die 
Firmen mit Blick auf Bauinvestitionen Aufträge versprechen. Darüber hinaus dürften eine Reihe von Ge-
schäften mit der Industrie wieder aufleben und sich die Auslandsaktivitäten verstärken. Die Auftrags- und 
Umsatzprognosen werden deshalb wieder etwas nach oben korrigiert, allerdings nach wie vor von einem 
niedrigen Niveau ausgehend. 
Die erfragten Geschäftsrisiken für 2010 werden von der Entwicklung der Energie- und Rohstoffpreise 
angeführt – 35 Prozent aller abgegebenen Stimmen der Unternehmen des Verkehrsgewerbes entfallen 
darauf. An zweiter Stelle stehen mit 25 Prozent der Stimmen die Arbeitskosten, hier treibt vor allem das 
neue Fahrpersonalrecht die Kosten. 
Dazu zählen ebenso die hohen fiskalischen Belastungen in monetärer oder bürokratischer Form (zum 
Beispiel Maut, Umweltzonen), als Teil extrem angespannter Kosten, die die Erträge schmälern.  
 
Das Investitionsengagement der Branche belebt sich merklich. Nach 35 Prozent der Firmen mit steigen-
den oder gleich bleibenden Investitionen zur Jahreshälfte 2009 beabsichtigen dies nun 54 Prozent. Die 
Ausgaben konzentrieren sich im Wesentlichen auf Ersatzbeschaffungen für den Fuhrpark, insbesondere 
auch um in die Umrüstung der Fahrzeuge oder die Neuanschaffung Kraftstoff sparende Fahrzeuge zu 
investieren.  
 
Beschäftigungsimpulse sind aber vom Verkehrsgewerbe nicht zu erwarten: Hier dominiert wie 2009 der 
Personalgleichstand (72 %). Dabei haben die Firmen insbesondere die Beibehaltung des qualifizierten 
Fahrerpersonals im Auge, denn jeder vierte Betrieb beklagte auch Fachkräftemangel. Trotzdem deutet 





























Anteile der Unternehmen in %
































Die Geschäftslage der Sommersaison 2009 wurde gegenüber dem Vergleichszeitraum 2008 durch die an 
der Umfrage beteiligten Unternehmer optimistischer eingeschätzt. 35,4 Prozent der Beherbergungs- und 
27,6 Prozent der Gastronomiebetriebe bewerteten die zurückliegende Geschäftslage mit „gut“, während 
42,7 Prozent der Beherbergungsbetriebe und 43,4 Prozent der Gastronomiebetriebe sich „befriedigend“ 
äußerten.  
Obwohl in den touristischen Regionen unterschiedliche Einschätzungen getroffen wurden, ergaben die 
Antworten zur Geschäftslage für den Übernachtungsbereich in allen Regionen erstmals einen positiven 
Ergebnissaldo. Bedauerlicherweise konnte das Gastgewerbe von diesem Trend nicht partizipieren. 
 
Die Branche des Hotel- und Gastgewerbes spürt die Rezession beim Ausgabeverhalten der Gäste sehr 
deutlich. Der Trend rückläufiger Ausgaben von Geschäftsreisenden setzte sich auch in der Sommersai-
son 2009 fort. Das Stimmungsbarometer liegt hinsichtlich der Erwartungen zur Geschäftslage und der 
Umsatzentwicklung der kommenden Wintersaison 2009/2010 in allen Ferienregionen auf Vorjahresni-
veau. Bei dem stagnierenden Markt und hier besonders den rückläufigen Gästezahlen von Besuchern 
aus dem Ausland überrascht nicht, dass bei 74,0 Prozent der Übernachtungsbetriebe und sogar 
82,0 Prozent im Restaurationsgewerbe die Preise gleichbleiben werden.  
Leider wird es kaum Neueinstellungen geben. In der Umfrage gaben 69,0 Prozent der Beherbergungs- 
und 61,0 Prozent der Gastgewerbeunternehmen an, ihre Beschäftigten halten zu wollen. Damit liegt die-
se Tendenz auf Vorjahresniveau. 
Für das Jahr 2010 bleibt abzuwarten, ob und wie die Absenkung des Steuersatzes für Übernachtungs-
leistungen auf 7 Prozent Auswirkungen auf das Investitionsvolumen im Beherbergungsbereich haben 
wird. In der Umfrage gaben noch 43 Prozent der beteiligten Übernachtungsbetriebe an, dass sie in der 
Wintersaison 2009/2010 weniger bzw. keine Investitionen tätigen werden. 
 
 
So = Sommersaison, Wi = Wintersaison
Wi00/01 






Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
Geschäftslage im Gastgewerbe 
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Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
Restaurantbereich                              Beherbergungsbereich
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Die Geschäftsentwicklung der Unternehmen der Landeshauptstadt hatte zwar im Frühjahr 2009 wie im 
gesamten Kammerbezirk spürbar nachgegeben, sie wurde aber immer noch freundlicher als in den bei-
den anderen Regionen des Kammerbezirks beurteilt. Auch zur Jahreswende 2009/2010 schätzen die 
Dresdner Firmen ihre aktuelle Geschäftslage günstiger ein als die in der Umlandregion Dresden und der 
Oberlausitz/Niederschlesien. Hierbei spielen die hohe Unternehmensdichte, die zwar mehr Wettbewerb 
bringt aber gleichzeitig einen großen Markt schafft, und die vielfältige Wirtschaftsstruktur die herausra-
gende Rolle. 
 
Das Geschäftsklima der Unternehmen der Landeshauptstadt hat sich weiter aufgehellt. Nachdem bereits 
zur Jahreshälfte 2009 das Stimmungsbarometer gestiegen war, stellt sich nun die Geschäftlage erneut 
freundlicher dar. Derzeit berichten 43 Prozent der Firmen über eine gut Geschäftslage (Jahreshälfte 
2009: 38 %) und 13 Prozent über eine schlechte Situation (Jahreshälfte 2009: 17 %). 
 
Zugelegt haben alle Wirtschaftsbereiche, am stärksten die Dienstleistungsbranche mit 53 Prozent Anteil 
von Firmen mit guter Geschäftslage. Im zweiten Halbjahr 2009 verbesserte sich auf Grund von Auftrags- 
und Umsatzzunahmen die Geschäftslage wieder. Zudem führten die Umsatzentwicklung und geringere 
Aufwendungen im Ergebnis gesunkener Kosten zum Beispiel für Energie und Kraftstoffe sowie einer ins-
gesamt niedrigen Teuerungsrate zur Verbesserung der Ertragslage.  
 
Die stärksten Zunahmen an Aufträgen und Umsätzen hatten die Dienstleistungsgruppen Information/ 
Kommunikation und Unternehmensservice. Nun kommen auf Grund erhöhter Nachfrage im Finanzie-
rungsbereich die Unternehmen der Finanzdienstleistungen dazu. In diesem Umfeld zog die Beschäfti-
gung im Dienstleistungsbereich an, die Nachfrage nach Fachkräften bleibt hoch.  
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 

































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte





Aber auch im Handel und im Baugewerbe ist die Stimmung besser geworden. Obwohl die Industriebe-





Geschäftslage und Prognosen Dresdener Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
 
  JW 2007/2008 72% 22% 6% 22% 75% 3% 
  JH 2008 53% 42% 5% 23% 70% 7% 
  JW 2008/2009 47% 43% 10% 7% 58% 35% 
  JH 2009 27% 43% 30% 19% 61% 20% 
  JW 2009/2010 29% 49% 22% 22% 65% 13% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
 
So fiel der Gesamtumsatz in den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes mit über 50 Mitarbeitern zwi-
schen Juli und November 2009 um 14,7 Prozent im Vergleich zu Juli bis November 2008. 
Die Umsatzverluste seit Januar 2009 belaufen sich bis einschließlich November auf rund eine Milliarde 
Euro. 
 
War im ersten Halbjahr 2009 vor allem der Absatz auf den Auslandsmärkten spürbar zurück gegangen  
(-20%), fiel dieser nun weniger stark (- 5,4%). Die Nachfrage auf den Außenmärkten hat wieder angezo-





































Die Prognosen der Unternehmen der Stadt Dresden hellen zwar wieder auf, sie bleiben aber noch zu-
rückhaltend. Insbesondere die Unternehmen der Industrie beurteilen die künftige Geschäftsentwicklung 
wieder zuversichtlicher. Gingen hier zur Jahreshälfte 2009 19 Prozent der Befragten von besseren Ge-
schäften aus, sind es jetzt 22 Prozent. Gleichzeitig nahm der Anteil der Industriebetriebe ab, der Ver-
schlechterungen prognostizierte (von 20 auf 13%). 
 
Die Risiken der wirtschaftlichen Entwicklung im Jahr 2010 aus der Sicht aller befragten Unternehmen der 
Stadt Dresden veranschaulicht die folgende Abbildung. 
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JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Das Baugewerbe bleibt skeptisch, obwohl auf die verstärkte Bautätigkeit im Zuge der Umsetzung der 
Konjunkturpakete aber auch zahlreicher Projekte in der Stadt gesetzt wird. So stiegen die Auftragsein-
gänge von Januar bis November in den Betrieben ab 20 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe um 73 Pro-
zent. In den beiden anderen Regionen des Kammerbezirks müssen dagegen Auftragsrückgänge ver-
zeichnet werden. 
 
Die Dienstleister bleiben insgesamt optimistisch. Allerdings werden auch Unsicherheiten bei der künftigen 
Entwicklung der Auftragslage sichtbar, vier von fünf Befragten erwarten eine gleich bleibende Entwick-
lung.  
 
Für die nächsten Monate dürfte ausschlaggebend sein, in welchem Maße das Auslandsgeschäft der In-
dustrie weiter Fahrt aufnimmt. Darüber hinaus spielt die Umsetzung der Konjunkturpakete eine maßgebli-
che Rolle für eine Reihe von Branchen der Bauwirtschaft, des Dienstleistungsgewerbes aber auch des 
Großhandels und des Verkehrsgewerbes.  
Für die verbrauchernahen Branchen, unter anderem des Einzelhandels, wird entscheidend sein, wie sich 







































Nachdem zur Jahreshälfte 2009 noch der Anteil der Unternehmen mit schlechter Geschäftslage (32%) 
gegenüber denen mit guter überwog (25%), hat sich nun die Stimmung verbessert. Derzeit berichten 
33 Prozent der Befragten über gut gehende Geschäfte, für 24 Prozent stellt sich die wirtschaftliche Situa-
tion schlecht dar. Sowohl im Dienstleistungsgewerbe als auch im Bau, im Handel und im Verkehrsgewer-
be überwiegen die positiven Stimmen – im Baugewerbe allerdings mit rückläufiger Tendenz. In der In-
dustrie ist zwar das Klima besser geworden, trotzdem überwiegt noch der Anteil der Betriebe, der eine 
schlechte Geschäftslage ausweist. Von Januar bis November 2009 mussten die Betriebe des Verarbei-
tenden Gewerbes mit über 50 Mitarbeitern Umsatzverluste von rund 1,2 Milliarden Euro verbuchen.  
 
Im Baugewerbe beurteilen jetzt neun von zehn Betrieben ihre Geschäftslage mit „gut“ und „befriedigend“, 
die Umsätze in den Firmen ab 20 Beschäftigten zwischen Januar und November 2009 erreichten wieder 
das Niveau des Vorjahreszeitraumes. Allerdings sind die Auftragseingänge um 14 Prozent gefallen. 
 
Im Dienstleistungsgewerbe verbessert sich die Lageeinschätzung wieder. Bei steigenden Anteilen der 
Firmen mit guter Geschäftslage gehen die Anteile der Betriebe mit negativer Entwicklung zurück. Das 
Dienstleistungsgewerbe ist damit eine entscheidende Konjunkturstütze der Umlandregion. 
 
Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat sich ebenfalls verbessert. Dank relativ stabiler Lage am Ar-
beitsmarkt, Entlastungen für die Verbraucher im Energie- und Kraftstoffbereich und damit auch einer 
niedrigen Inflation wurde der Konsum angeregt. Allerdings dürften weniger die kleinen Inhaber geführten 
Einzelhandelsgeschäfte von der gestiegenen Nachfrage profitiert haben als vielmehr Kaufhäuser, Dis-






Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden 

































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte





Die Industrie der Region um Dresden hatte auch im 2. Halbjahr 2009 starke Umsatzeinbrüche zu verkraf-
ten. In den Betrieben ab 50 Beschäftigten ging zwischen Juli und November 2009 der Gesamtumsatz um 
22,9 Prozent zurück. Während die Auslandsumsätze um 21,5 Prozent zurück gingen, fielen die Inlands-
umsätze sogar um 23,6 Prozent gegenüber dem gleichen Zeitraum 2008.  
Insgesamt musste die Industrie der Umlandregion von Januar bis November 2009 Umsatzeinbußen in 
Höhe von fast 1,5 Milliarden Euro gegenüber Januar bis November 2008 verkraften. 










  Geschäftslage     Prognosen   
Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JW 2007/2008 53% 39% 8% 13% 81% 6% 
  JH 2008 51% 43% 6% 22% 60% 18% 
  JW 2008/2009 40% 37% 23% 6% 49% 45% 
  JH 2009 21% 37% 32% 18% 60% 22% 
  JW 2009/2010 30% 36% 34% 10% 73% 17% 
darunter       
LK Meißen 24% 39% 37% 8% 69% 23% 
LK Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge 35% 33% 32% 12% 75% 13% 






































Die Unternehmen schätzen zwar ihre künftige Geschäftsentwicklung zuversichtlicher als noch am Jah-
resanfang oder im Frühjahr 2009 ein, trotzdem überwiegen die Pessimisten mit 19 Prozent gegenüber 
den Optimisten mit 12 Prozent. Diese Proportionen bestimmen die Prognosen in allen Wirtschaftsberei-
chen außer dem Dienstleistungsgewerbe mit nahezu gleich hohen Anteilen. Insgesamt wird deutlich, 
dass nun fast 70 Prozent der Befragten von gleich bleibenden Entwicklungen ausgehen.  
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Entscheidend ist, wie schnell die Konjunktur wieder Fahrt aufnimmt. Die Auftrags- und 
Investitionsprognosen deuten dabei eher auf einen allmählichen Erholungskurs hin. Für die Industrie 
muss sich zeigen, ob sich die Auftrags- und Umsatzzunahmen stabilisieren und fortsetzen werden. Auch 
das weitere „Greifen“ der Konjunkturpakete dürfte für Bau; Großhandel und Verkehrsgewerbe weiter eine 
maßgebliche Rolle spielen. Gerade in diesen Branchen spielen aber auch saisonale Einflüsse eine 
wesentliche Rolle. Letztlich wird das Dienstleistungsgewerbe nur dann die Rolle der Konjunkturstütze 










































Das Stimmungsbarometer der Wirtschaft der Region Oberlausitz/Niederschlesien ist merklich gestiegen. 
Bereits zur Jahreshälfte 2009 hatte sich die Wende zum Besseren angedeutet, nachdem im Frühjahr der 
Tiefpunkt der Stimmung erreicht war. In allen Wirtschaftsbereichen sind derzeit die Anteile positiver Ge-
schäftslageurteile größer als jene mit negativen Einschätzungen.  
 
So hat sich der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage gegenüber der Jahreshälfte 2009 um 6 Pro-
zentpunkte auf 33 Prozent erhöht. Außerdem verminderte sich der Anteil der Betriebe mit schlechter wirt-
schaftlicher Situation von 27 Prozent zur Jahreshälfte 2009 auf 18 Prozent. Diese Entwicklung wird vor 
allem von der Industrie und dem Dienstleistungsgewerbe getragen, aber auch Baugewerbe, Verkehr und 
Handel berichten von guten Geschäften. 
 
Obwohl damit die Krise überwunden scheint, herrscht in weiten Teilen der Wirtschaft noch Unsicherheit 














Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche 
in der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte




Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region Oberlausitz/Niederschlesien war zwischen Juli und 
November 2009 verglichen mit diesem Zeitraum des Jahres 2008 rückläufig. Die Abnahme des Gesamt-
umsatzes der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten belief sich auf 1,7 Prozent. Der Rückgang ist vor 
allem dem schwächeren Absatz im Inland geschuldet (-5,8%). Der Auslandsumsatz stieg dagegen um 
15,1 Prozent.  
Von Januar bis November 2009 mussten diese Betriebe insgesamt einen Umsatzverlust von rund 
450.000 Euro im Vergleich mit dem Zeitraum Januar bis November 2008 hinnehmen. 
 
 





Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JW 2007/2008 55% 40% 5% 16% 74% 10% 
  JH 2008 49% 43% 8% 15% 66% 19% 
  JW 2008/2009 40% 36% 24% 8% 46% 46% 
  JH 2009 29% 41% 30% 13% 68% 19% 
  JW 2009/2010 32% 49% 19% 13% 72% 15% 
darunter             
LK Bautzen 37% 47% 16% 16% 68% 16% 
LK Görlitz 23% 52% 25% 9% 78% 13% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Exportquote von 26 Prozent liegt deutlich unter der des Kammerbezirks mit 36 Prozent. Die Einbin-
dung einer Vielzahl von Industriebetrieben und unternehmensnahen Dienstleistern in exportorientierte 
Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbeziehungen kann dieses Manko zum Teil kompensieren und 
bleibt ein wichtiger Standortvorteil für die Region. 
 
 































Entgegen den Prognosen der beiden anderen Regionen deuten die Erwartungen in der Oberlau-
sitz/Niederschlesien wieder auf eine Abkühlung hin. Absatz- und Auftragssorgen bestimmen in allen Be-
reichen die künftige Entwicklung, so dass insgesamt wieder mehr Firmen ihre Erwartungen nach unten 
korrigieren. Lediglich jede zehnte Firma rechnet mit Verbesserungen, dagegen ist jede fünfte pessimis-
tisch. Die erwarteten Risiken der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien im Vergleich mit 
denen aller befragten Unternehmen zeigt folgende Graphik. 
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Die Prognosen der Industriebetriebe bleiben nahezu unverändert kühl im Vergleich mit der Jahreshälfte 
2009. Die Unternehmensprognosen sind auch Ausdruck einer tiefen Verunsicherung über die weitere 
Auftragsentwicklung und führen zu Zurückhaltung und Vorsicht bei den Erwartungen.  
 
Auch in den anderen Wirtschaftsbereichen wächst im Vergleich zur Jahreshälfte 2009 die Zahl der Pes-
simisten wieder. Allerdings dürfte für die nächsten Monate ausschlaggebend sein, in welchem Maße die 
Auslandsnachfrage der Industrie wieder zunimmt. Davon dürften in ersten Linie Zulieferfirmen profitieren. 
Darüber hinaus spielt die Umsetzung der Konjunkturpakete eine maßgebliche Rolle für eine Reihe von 
Branchen der Bauwirtschaft, des Dienstleistungsgewerbes aber auch des Großhandels und des Ver-
kehrsgewerbes.  
Für die verbrauchernahen Branchen, unter anderem des Einzelhandels, wird entscheidend sein, wie sich 


























Prognosen der Unternehmen der Region 















































Sicherheiten nicht ausreichend 
Rating zu schlecht 
Liquiditätsprobleme
Bank unterstützt Förderkredit nicht
keine Bank gefunden
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Nennungen in Prozent (Basis Mehrfachantworten)
Nein: 73,1 %                                                           (Keine Angabe: 10,9 %) 
Ja: 16,0 % , weil . . . 
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Nein: 55,1 %                                (Keine Angabe: 10,9 %)





































Bürgschaften und Garantien 
Alternative Finanzierungsinstrumente
Beteiligungen und private Equity
0 10 20 30 40 
Nennungen in Prozent (Basis Mehrfachantworten)
. . . für 36,2 % der befragten Unternehmen ausreichend und hilfreich              (Keine Angabe: 63,8 %)






1. Bei den anstehenden Kürzungen im Haushalt des Freistaates Sachsen sollten mögliche Ein-
sparpotenziale bei den Förderprogrammen nicht nach dem „Rasenmäher“-Prinzip vorge-
nommen werden. Vielmehr sollten auf der Grundlage wirtschaftspolitischer Zielstellungen 
und Visionen der künftigen Wirtschaftsentwicklung die notwendigen Prioritäten gesetzt wer-
den. 
 
2. Zu den Risiken der weiteren Geschäftsentwicklung gehören auch die Arbeitskosten. Der fi-
nanzielle Spielraum der Firmen bei der Lohn- und Gehaltsentwicklung ist durch die Auswir-
kungen der Krise weiter stark eingeschränkt worden. Von daher sollten bei den in 2010 an-
stehenden Tarifverhandlungen maßvolle Abschlüsse angestrebt werden. Auch die in diesem 
Zusammenhang oft von den Kammern erhobenen Forderungen nach Umbau der sozialen 
Sicherungssysteme ordnen sich hier ein. 
 
3. Die Finanz- und Wirtschaftskrise hinterlässt ihre Spuren auch in den Kommunen und Land-
kreisen. Offen ist, mit welchen Maßnahmen Bund, Land und Kommunen aufwarten, um 
Steuerausfälle zu kompensieren. Erste Ideen beginnen hier schon zu sprießen, die zum Bei-
spiel von Erhöhungen im Realsteuerbereich bis zur Bettensteuer im Gastgewerbe reichen. 
Hier ist von den Kommunen Augenmaß gefordert. 
Zudem sollte der Bund schnellstmöglich informieren, welche finanziellen Einschnitte die 
Wirtschaft im Rahmen des Schuldenabbaus erwarten wird. 
 
4. Trotz der angespannten Wirtschaftslage werden in zahlreichen Branchen Fachkräfte ge-
sucht. Ihr Fehlen beeinträchtigt die Geschäftsentwicklung der Unternehmen. 
Mit Blick auf die demographische Entwicklung insbesondere auf die abnehmenden 
Schulabgängerzahlen wird deutlich, dass vor allem Maßnahmen der Weiterbildung und Qua-
lifizierung befördert und die Zuwanderung ausländischer Spezialisten forciert werden muss.  
 
5. Die Exporttätigkeit der Unternehmen ist von wesentlicher Bedeutung für die konjunkturelle 
Entwicklung der sächsischen Wirtschaft. In der Industrie ziehen die ausländischen Order 
wieder an. Trotzdem bleibt die Nachfrage aus dem Ausland noch ein Risikofaktor der künfti-
gen Geschäftsentwicklung der Unternehmen. Von daher müssen die in den Leitlinien zur 
Außenwirtschaft des Freistaates Sachsen festgelegten Grundsätze – Koordinierung der au-
ßenwirtschaftlichen Aktivitäten und Festlegung von Schwerpunkten – verwirklicht werden. 
Darüber hinaus dürfen die bewährten Förderinstrumentarien nicht aufgeweicht werden oder 






JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
gut 58 51 42 26 31
befriedigend 36 42 38 40 44
schlecht 6 7 20 34 25
Saldo 52 44 22 -8 6
gestiegen 50 44 37 13 41
gleich 31 34 28 21 29
gesunken 19 22 35 66 30
Saldo 31 22 2 -53 11
verbessert 32 30 26 11 32
gleich geblieben 48 43 38 27 37
verschlechtert 20 27 36 62 31
Saldo 12 3 -10 -51 1
unter 70 % 16 15 16 36 33
70 bis 85 % 32 32 33 36 32
über 85 % 52 53 51 28 35
gestiegen 43 38 26 11 18
gleich 47 52 58 55 58
gesunken 10 10 16 34 24
Saldo 33 28 10 -23 -6
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
günstiger 16 19 7 16 14
gleich 77 66 50 64 71
ungünstiger 7 15 43 20 15
Saldo 9 4 -36 -4 -1
Auftragseingänge steigen 21 22 7 20 24
(Inland) gleich 70 61 48 57 57
sinken 9 17 45 23 19
Saldo 12 5 -38 -3 5
Auftragseingänge steigen 24 22 13 19 26
(Ausland) gleich 68 63 50 59 56
sinken 8 15 37 22 18
Saldo 16 7 -24 -3 8
steigen 31 34 9 20 26
gleich 59 49 44 53 56
sinken 10 17 47 27 18
Saldo 21 17 -38 -7 8
zunehmen 17 18 8 11 18
gleich 48 43 35 38 40
abnehmen 8 13 31 23 14
kein Export 27 26 26 28 28
Saldo 30 22 -14 -2 16
zunehmen 26 22 10 10 13
gleich 64 67 64 64 71
abnehmen 10 11 26 26 16
Saldo 16 11 -16 -16 -3
zunehmen 28 36 16 15 17
gleich 38 26 28 17 27
abnehmen 26 27 43 44 40
keine Investitionen 8 13 13 24 16
Saldo 32 22 -12 -36 -12
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
besser 22 20 7 24 24
Gleichstand 70 62 43 53 62
schlechter 8 18 50 23 14
Saldo 14 2 -43 1 10
besser 43 36 13 32 30
Gleichstand 49 49 39 45 52
schlechter 8 15 48 23 18
Saldo 35 21 -35 9 12
besser 30 22 9 10 15
Gleichstand 60 66 55 63 70
schlechter 10 12 36 27 15
Saldo 20 10 -27 -17 0
Konjunkturumfrage Industrie
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate









Prognose für die kommenden 6 Monate





Anteil der Unternehmen in Prozent
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Geschäftslage
Umsatz
      I
     
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
gut 46 42 52 44 36
befriedigend 38 42 34 41 48
schlecht 16 16 14 15 16
Saldo 30 26 38 29 20
gestiegen 27 26 36 12 36
gleich 42 39 37 47 32
gesunken 31 35 27 41 32
Saldo -4 -9 9 -29 4
verbessert 31 16 26 10 25
gleich geblieben 35 44 48 48 42
verschlechtert 34 40 26 42 33
Saldo -3 -24 0 -32 -8
unter 70 % 11 13 12 14 7
70 bis 85 % 31 44 25 25 28
über 85 % 58 43 63 61 65
gestiegen 18 18 23 12 24
gleich 70 66 69 69 63
gesunken 12 16 8 19 13
Saldo 6 2 15 -7 11
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
günstiger 6 16 3 20 5
gleich 66 62 56 54 61
ungünstiger 28 22 41 26 34
Saldo -22 -6 -38 -6 -29
steigen 11 24 17 24 12
gleich 54 50 39 47 50
sinken 35 26 44 29 38
Saldo -24 -2 -27 -5 -26
zunehmen 7 17 8 26 11
gleich 64 54 40 46 54
abnehmen 29 29 52 28 35
Saldo -22 -12 -44 -2 -24
zunehmen 8 18 5 12 9
gleich 70 70 57 74 58
abnehmen 22 12 38 14 33
Saldo -14 6 -33 -2 -24
zunehmen 15 17 11 12 15
gleich 43 30 31 25 38
abnehmen 15 18 32 29 21
keine Investitionen 27 35 26 34 26
Saldo 16 -6 -16 -26 6
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
besser 8 15 5 4 10
Gleichstand 72 49 36 52 56
schlechter 20 36 59 44 34
Saldo -12 -21 -54 -40 -24
besser 17 20 6 11 16
Gleichstand 55 48 38 49 47
schlechter 28 32 56 40 37
Saldo -11 -12 -50 -29 -21
besser 9 10 5 0 10
Gleichstand 74 62 54 58 65
schlechter 17 28 41 42 25






Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate




Prognosen für die kommenden 12 Monate









Anteil der Unternehmen in Prozent
      II
    
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe (einschl. Kredit- und Versicherungsgewerbe)
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
gut 52 55 55 42 48
befriedigend 41 32 40 48 45
schlecht 7 13 5 10 7
Saldo 45 42 50 32 41
gestiegen 40 25 32 18 32
gleich 46 51 52 52 54
gesunken 14 24 16 30 14
Saldo 26 1 16 -12 18
gestiegen 42 32 39 23 35
gleich 44 38 47 38 45
gesunken 14 30 14 39 20
Saldo 28 2 25 -16 15
verbessert 36 22 28 18 30
gleich geblieben 49 46 54 47 53
verschlechtert 15 32 18 35 17
Saldo 21 -10 10 -17 13
gestiegen 29 22 22 17 22
gleich 59 71 66 66 63
gesunken 12 7 12 17 15
Saldo 17 15 10 0 7
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
günstiger 18 16 7 16 11
gleich 69 73 66 69 77
ungünstiger 13 11 27 15 12
Saldo 5 5 -20 1 -1
steigen 23 26 17 26 18
gleich 59 62 51 56 64
sinken 18 12 32 18 18
Saldo 5 14 -15 8 0
steigen 23 28 15 24 20
gleich 57 56 53 56 59
fallen 20 16 32 20 21
Saldo 3 12 -17 4 -1
zunehmen 17 20 12 20 18
gleich 74 72 73 73 71
abnehmen 9 8 15 7 11
Saldo 8 12 -3 13 7
zunehmen 19 20 11 20 16
gleich 38 34 39 29 40
abnehmen 17 17 25 26 24
keine Investitionen 26 29 25 25 20
Saldo 14 8 0 -2 12
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
besser 27 13 11 24 19
Gleichstand 59 67 59 60 65
schlechter 14 20 30 16 16
Saldo 13 -7 -19 8 3
besser 37 28 17 26 26
Gleichstand 44 53 51 57 58
schlechter 19 19 32 17 16
Saldo 18 9 -15 9 10
besser 24 17 8 19 18
Gleichstand 70 75 77 69 70
schlechter 6 8 15 12 12
Saldo 18 9 -7 7 6
Beschäftigtenzahl
Umsatz
Prognosen für das kommende Jahr
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage












Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate







      III
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
gut 24 14 19 32 33
befriedigend 50 43 45 38 45
schlecht 26 43 36 30 22
Saldo -2 -29 -17 2 11
gestiegen 19 8 21 17 12
gleich 33 18 22 30 40
gesunken 48 74 57 53 48
Saldo 29 -66 -36 -36 -36
verbessert 17 5 20 22 7
gleich geblieben 27 21 23 33 43
verschlechtert 56 74 57 45 50
Saldo -39 -69 -37 -23 -43
kauffreudig 15 3 17 17 12
zurückhaltend 85 97 83 83 88
gestiegen 11 0 14 16 20
gleich 81 92 77 75 71
gesunken 8 8 9 9 9
Saldo 3 -8 5 7 11
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
günstiger 9 9 7 9 6
gleich 42 47 47 51 67
ungünstiger 49 44 46 40 27
Saldo -40 -35 -39 -31 -21
stark steigen 10 13 7 3 2
steigen 60 58 26 23 31
gleich 26 26 57 62 58
fallen 4 3 10 12 9
zunehmen 10 11 4 13 8
gleich 45 35 43 49 54
abnehmen 45 54 53 38 38
Saldo -35 -43 -49 -25 -30
zunehmen 2 6 7 9 20
gleich 88 85 79 79 71
abnehmen 10 9 14 12 9
Saldo -8 -3 -7 -3 11
zunehmen 8 5 11 19 11
gleich 29 19 39 20 22
abnehmen 10 22 16 17 27
keine Investitionen 53 54 34 44 40
Saldo -26 -52 0 -22 -34
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
besser 8 5 4 10 10
Gleichstand 46 33 38 46 57
schlechter 46 62 58 44 33
Saldo -38 -57 -54 -34 -23
besser 12 11 9 14 12
Gleichstand 44 28 33 53 52
schlechter 44 61 58 33 36
Saldo -32 -50 -49 -19 -24
besser 4 6 4 7 11
Gleichstand 79 86 69 80 81
schlechter 17 8 27 13 8
Saldo -13 -2 -23 -6 3
Konjunkturumfrage Einzelhandel
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate








Prognose für die kommenden 6 Monate





Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
      IV
 
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
gut 62 41 44 28 46
befriedigend 19 47 43 64 36
schlecht 19 12 13 8 18
Saldo 43 29 31 20 28
gestiegen 57 29 44 28 22
gleich 29 42 26 30 30
gesunken 14 29 30 42 48
Saldo 43 0 14 -14 -26
verbessert 63 12 33 20 29
gleich geblieben 31 59 27 42 25
verschlechtert 6 29 40 38 46
Saldo 57 -17 -7 -18 -17
kauffreudig 36 19 26 28 21
zurückhaltend 64 81 74 72 79
gestiegen 40 12 19 10 29
gleich 60 82 66 70 64
gesunken 0 6 15 20 7
Saldo 40 6 4 -10 22
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
günstiger 7 6 11 17 16
gleich 79 63 45 72 66
ungünstiger 14 31 44 11 18
Saldo -7 -25 -33 6 -2
stark steigen 6 12 8 0 2
steigen 63 29 43 28 33
gleich 25 53 35 65 57
fallen 6 6 14 7 8
steigen 20 12 10 26 17
gleich 67 59 42 57 59
fallen 13 29 48 17 24
Saldo 7 -17 -38 9 -7
zunehmen 7 20 6 10 14
gleich 57 73 65 77 76
abnehmen 36 7 29 13 10
Saldo -29 13 -23 -3 4
zunehmen 19 25 12 20 12
gleich 31 31 25 28 42
abnehmen 38 6 40 21 17
keine Investitionen 12 38 23 31 29
Saldo 0 12 -26 -4 8
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
besser 20 18 8 13 12
Gleichstand 53 47 44 64 56
schlechter 27 35 48 23 32
Saldo -7 -17 -40 -10 -20
besser 20 24 13 38 20
Gleichstand 67 35 36 54 48
schlechter 13 41 51 8 32
Saldo 7 -17 -38 30 -12
besser 13 12 6 11 17
Gleichstand 67 82 63 72 71
schlechter 20 6 31 17 12
Saldo -7 6 -25 -6 5
* JW 07/08 und JH 2008 nicht ausweisbar
Konjunkturumfrage Großhandel *
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate








Prognose für die kommenden 6 Monate





Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
      V
     
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
gut 28 15 25 16 28
befriedigend 56 44 45 53 55
schlecht 16 41 30 31 17
Saldo 12 -26 -5 -15 11
gestiegen 31 11 22 6 28
gleich 57 50 46 46 50
gesunken 12 39 32 48 22
Saldo 19 -28 -10 -42 6
gestiegen 28 20 31 11 36
gleich 56 31 40 32 42
gesunken 16 49 29 57 22
Saldo 12 -29 2 -46 14
verbessert 16 7 29 15 33
gleich geblieben 56 21 27 30 41
verschlechtert 28 72 44 55 26
Saldo -12 -65 -15 -40 7
gestiegen 22 14 19 11 20
gleich 69 58 59 66 63
gesunken 9 28 22 23 17
Saldo 12 -14 -3 -12 3
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
günstiger 3 4 3 11 10
gleich 63 47 41 66 71
ungünstiger 34 49 56 23 19
Saldo -31 -45 -53 -12 -9
steigen 9 10 9 13 14
gleich 57 48 30 57 55
fallen 34 42 61 30 31
Saldo -25 -32 -52 -17 -17
steigen 10 4 6 13 11
gleich bleiben 57 58 32 47 56
sinken 33 38 62 40 33
Saldo -23 -34 -56 -27 -22
zunehmen 3 8 4 9 8
gleich 69 69 58 75 72
abnehmen 28 23 38 16 20
Saldo -25 -15 -34 -7 -12
zunehmen 6 24 11 9 21
gleich 44 24 22 26 33
abnehmen 31 25 27 27 16
keine Investitionen 19 27 40 38 30
Saldo 0 -4 -34 -30 8
Frage Prädikat
JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10
besser 3 2 2 8 17
Gleichstand 56 35 42 56 58
schlechter 41 63 56 36 25
Saldo -38 -61 -54 -28 -8
besser 16 11 6 16 19
Gleichstand 53 41 38 52 55
schlechter 31 48 56 32 26
Saldo -15 -37 -50 -16 -7
besser 3 4 5 6 7
Gleichstand 69 57 55 66 75
schlechter 28 39 40 28 18






Prognosen für die kommenden 12 Monate






Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage




Prognose für die kommenden 6 Monate
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